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8,22-—31, dessen Bedeutung frauliche Züge und eın wichtiges Thema das Verhältnis Israel
s gegenwartig diskutiert wird Kirche“ (13—49)
Camp, Oer auch her geNng (1, Zum Hg erläutert die Entwicklung der atl undes-
Tun-Ergehen-Zusammenhang /—220) iıst theologie seıit den 60ern Die Beziehung Tae
nach iıner eihe vVon beiten (vgl. Kirche steht Problem Hintergrund der
Murphy, The TIree of Life, New ork 1990; Fragestelung. Hg „israe und die en
Boström, The God of the ages, Stockholm 1990; gemeinsam, mıit je eigener Identität und nicht

Ebach, 15,366£) ebenf ZUu fragen, ob er aufzuhebender Trennung, S und der nade
selbst die Weisheit Sinne der Theorie Von des inen und einzıgen Gottesbundes (9) Es se1l
Koch SO selbstverständlich anzunehmen ist ZUu agen und Hg Zzweifelt S- daran, wWwWI1e ar

Ööfters beteuert „ob die biblische undeskate-Hinblick auf die 1,19ff genannte edeu-
der Kanonproblematik für eiıne gegenwärti- gorle, SO sehr sSIEe primär den ttesbund mıt

würde S geINE etw ZUT Begrün- Israel meınt, zugleich ffen ist auf eiıne Aus-
dung der getroffenen Entscheidung den weıl  g auf cdie OLKerwe hin (49)
hebräischen Kanon und ihre Konsequenzen für Chr. Dohmen „Der Sinaibund Neuer Bund
eine esamtkonzeption ©  en; damit 11 nach ExX 19—-34 (51—83) resumiert: „Die ede VO  -

menhängend wird eiıne künftige arstelung bis- inem ‚NeueN Bund‘ ist der inalperikope aus

heriger Von Christen verfaßter Entwürtfe iner sachlichen en ZWar nicht möglich, ...aber
nicht daran vorbeikommen, auf offene der Sache nach ist S1ie anwesend”“ 81)

der atente antijüdische Tendenzen aufmerksam Schenker „Der mIe aufgehobene Bund xege-
machen, w1e kürzlich Levenson muıt tische Beobachtungen Z.u Jer „31—-34* 85-112)

drückenden Beispielen getan hat (EvTh zeigt Al diesem thematisch zentralen ext das
1/1991, 409{f) Da die Sprache durch das Weiterbestehen des undes, solange es das Volk
Bemühen IX dichte Information manchmal Tae und Juda g1bt, und versteht den „neuenNn
sperrig geraten ıst, würde sich der Leser Bun „Impfung” Tae gegen den Unge-
technisch mehr Gliederungen, Hervorhebungen horsam und bfall VO  3 „Der U Bund
etic wünschen werde diese „neue“” Zusam- ist der te, ber der den Bruch gefeite
menschau des at] Glaubenszeugnisses (vgl. 1, Bun
beziehungsweise Summe 11€es ens Dienst H.- üungling: „Eid und Bund Ez 16—-17*
der atl Wissenschaft neben den assıkern dieses 113-148) entdeckt diesen Texten die ede VvVon
Jahrhunderts (Eichrodt, VO  — Rad, er ew1gem Bund, VO  P unbeirrbarer TIreue Ottes,
nicht ur er Fundgrube aktueller und G- jedoch die ede Von inem] Bund
gediegener Information dankbar ZUr Han neh- 148)
men,; ich empfehle SiIE trotz der geäußerten Groß „ASTae und die ölker Die des
Fragen auch Predigern und Studierenden YHWH-Volk-Konzepts Jesajabuch”/
Graz Johannes Marböck zeigt mit Jes 19 und ZWwWel extie auf, die auch

die Problematik iner „Ein-Bund-Theorie“ SPU-
ren lassen: Das Partikularismus-Universalismus-
Problem ist muıt e  en WIE „Volk es  “ der

ZENGER ERI (Hg.) Der Neue Bund ım
vielen ölker Z.Uu den Blick
„Bun kaumz lösen, So die Beziehung der

Iten Zur Bundestheologie der beiden esta-
mente (Quaestiones Disputatae, 146) reiburg, E-L, OSSJeLA: „Bundestheologie Psalte
Herder 1993 Brosch 49,80 (169}76) arbeitet verschiedene ata Von

vorliegendem Band, der die Vorträge der Bundestheologien Psalter heraus muıt Ver-
Jahrestagung der „Arbeitsgemeinschaft deutsch- wandtschaftsbeziehungen n den sonstigen atl
sprachiger katholischer Alttestamentlerinnen Konzeptionen.
und Altestamentler  44 1991 Augsburg wieder- Marbock „D  1e schichte Israels’‘ ‚Bundes-
gibt, wird dem „Systembegriff” Bund geschichte‘ nach dem Sirachbuch“ (177-197)
nachgespürt. bringt S dem weıteren (ka  O  en Kanon
„ZWar ist der Terminus ‚NeCu Bund/‘ mıiıt seinem die Bundestheologie des Sir ZUrTr Geltung, der die
einzigen alttestamentlichen eleg Jer 3 ‚31"" Geschichte Tae Geschichte des FEinen
singulär, ber das mıit gemeinte es sieben Bundesschlüssen systematı-
schehen alttestamentlich zentral ıst, ıst die sıert. Die ede Von inem Bund fehl  er
These“ dieses Bandes noch Bund steht die Verschmelzung Von

seiner Einführung bietet Hg Abstracts der ein- Tora und Weisheit SOWIE ttesfurcht Vor-
zelinen Autfsätze (8—12) und eröffnet sodann cdie dergrund Israels Erwählung ist durch diese
Diskussion „Die Bundestheologie eın derzeit weisheitlich universalisierte lora G- rage
vernachlässigtes Thema der Bibelwissenschaft gestellt.
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Lang: „Der Becher als Bundeszeichen: Bund”’ anderen Beıtrage unterschiedlichem Ma{fß  D
und A al Bund’ den neutestamentlichen ejen Schüngel-Straumann greift ihrem Be1l-
Abendmahlstexten“ versucht eine „historische trag, („Weibliche Dimensionen mesopotamı-
Rekonstruktio der Entwicklung der verschie- schen und alttestamentlichen Schöpfungsaus-
denen Fassungen des eucharistischen Becher- n und ihre feministische Kritik”, 49—8
WOrTrtes. Die jesuanische asıs „Das ist mein Blut“” explizit diesen Terminus (neben anderen)
(der Becher Zeichen des Blutes) se1 ber die einem hermeneutischen Abschnitt auf, un die
markinisch-matthäische eu  g des Blutes Beobachtungen Ergebnisse ihres Vergleichs
unter dem Konzept des ertodes Jesu feministisch ordnen, ZU befragen Co-
Beziehung ZUu Hx gebracht worden, O die Referat dazu („Bemerkungen Wechsel-
irkung des es Jesu Erneuerung des wirkung zwischen den Auffassungen VO  3 der
Sinai-)Bundes verstanden worden se1 „Das Tau und der Darstellung Von Göttinnen“”,
Wort VO Bund hat cdie christliche Tradition 82-105) beschäftigt sich ans-Winfried ung
gleichsam durch eiıne Hintertür ingang gefun- inen kritis mıt der Unterscheidung
den Hs ist der eigentlichen Jesusüberlieferung (beziehungsweise der TODIiema iner solchen
frem 209) Unterscheidung) „weiblicher“ und „männlicher“
Pastorale Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter WEeI- Züge Attribute Von Gottheiten SOWIe dem
den diesem Band VOoN verschiedenen Blick- Zusammenhang Von Göttern /en und
winkeln her mıiıt dem Problem der „Neuer Schöpfung Atrachasis-Mythos.
Bun konfrontiert und ber Vom Alten esta- Miıt einem sehr umstrittenenpeder israeliti-
ment her bestehende Voraussetzungen infor- schen Religionsgeschichte, muıit den Spuren der
miert Göttin Aschera, beschäftigen sich das Referat Von
Linz/Passau Franz ONMISC Georg Braulik („Die Ablehnung der Göttin

Aschera rae War sS1iEe rst deuteronomistisch,
ente S1IE der Nntier  S der Frauen?“”,
106-136) und das Co-Referat dazu VOonNn Marie-

MARIE-THERES ACKER/ERI Theres er („Aschera der die Ambivalenz
(Hg.), Der e1ine Gott und dıe Gottin Gottesvor- des Weiblichen. Anmerkungen ZUIN Beitrag VvVon

Georg Braulik”, 137-150) en der undstelungen des biblischen Tae Orızont
feministischer Theologie. Quaestiones Dispu- dem rad der Auseinandersetzung muıt Aschera
atae, 135) Herder, Freiburg 199  jl VOT allem bei Hosea und Deuteronomium

4 '_ beschäftigt sich Braulik intensiv muıiıt der rage
der Beteiligung Von Frauen AL kultischenenDieses Buch okumentie die Tagung der Ar-

Entwurt des Deuteronomiums.beitsgemeinschaft der deutschsprachigen katho-
lischen Altestamentler Vom ugus 1990, die acker geht auf das Referat von Braulik mıiıt
sich Anschl eine Diskussion differenzierenden Rückfragen und Erweite-

rungen (u.a Begriff „Fruchtbarkeitskult“,1984 e Geschichte des Monotheismus (vgl.
dazu den derselben eihe erschienenen Ban Unterscheidung Von authentischem und
1 Gott der Einzige, hg aag ausdrück- konformemweeın

Weiterführung versteht und den Thema- Miıt dem Beitrag Von Gilvia Schroer („Die göttli-
che Weisheit und der nachexilische Mono-komplex „iM Oorzont feministischer Theologie”

anvisjeren.wollte ı1ner anspruchsvollen theismus”, 151—-182) wird ein welıteres Kapitel
Einführung „Feministisch-theologische Blicke der Religionsgeschichte rae den Bli  z}
auf die Monotheismus-Diskussion. An- geENOMUNEN. es hier ein sehr spannendes
acker den tuellen Stand der Monotheis-
stöße und Anfragen”, 17—48) STEe Marie-Theres Kapitel ıst, ist ihrer engaglerten, gründlichen WIe

auch anregenden arstelung zZzu verdanken Sie
muskritik VOT. einem zweiten 'Teil präsentie legt den Schwerpunkt auf eine kritisch-feministi-
s$1e „Blicke auf die exegetische Monotheismus- sche Untersuchung der personifizierten Weisheit.
diskussion feministisch-theologischer Ab- Die Gestalt der personifizierten Weisheit e-
sicht“ (29 wobei die „Blicke“ eın gEeNAUES, scheint „der völlig unpolemische Versuch,
fachlich versiertes Hinsehen verraten. acker Ar die des männlichen ttesbildes und
macht diesem Zusammenhang auf eine neben dieses es eın weibliches
Grundkategorie „gender“ aufmerksam, die setzen, seinem Co-Referat dazu
benennt, ” ebenso bestimmend wWIe Zeıt- (nGöttli€h€ Weisheit und nachexilischer Mono-
epoche, geographischer und soOziale Her- theismus. emerkungen und Rückfragen ZU

Von Menschen auch eren Zugehörigkeit Beitrag Von Silvia Schroer“, 183-—190) wendet sich
ZUmMm weiblichen der männlichen Geschlecht Vanon1 Gesichtspunkten ZU, die „nicht
ist 31£) Die „gender-Perspektive” pragt die speziell feministischer Argumentation” auffal-


